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Yorwort.

Soib Jahren wurde ich von meinen Hörern und von X'reunden
rlr,r Na,turwissenschaften wiederholt aufgefordert, ein Lehr- und
li,sl,irnmungsbuch über die Yerstdine.ungen der X'ränkischen
'l'r'iirs zu schreiben. Da ich nun immer wieder sehen mußte, wie
,'t'rrrrlrwcrend das X'ehlen eines solchen Buches sich bemerkbar
tttrttrltte, bin ich diesem Wunsche nachgekommen. Auf Grund
rrrr,irrt,r rund 2Ojährigen Beobachtungen habe ich etwa 80 Yer-
rrl,r'irrcmngen aus dem Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper
It'r:r,r r liens ausgewählt.

Mancher wird vielleicht fragen, wa um ich mich auf
It'rrnkenbeschränkthabe. Das ßderMuschel-
lirrll< X'rankens ganz bestimmte Ti en beherbergt,
rlil von denen anderer Triasprov ch abweichen.
Itllrr,nsullvie die geologischen n'ührer regional begrenzt sirid, ist
,'s rlnch notwendig, daß paläontologische X'ührer bezw. Be-
r=,lirrrrnungsbücher auf Faunenprovinzen beschränkt bleiben.
Arrl'rliese'Weise können sie auch viel leichter'biologisch bezw.
prr lii.ogeographisch ausgewertet werden.

llir' Zweck dieses Buches ist, den Studierenden der Natur,
rlissttscha{ten ein Leitfaden für die Uebungen und Lehrausflüge
ztt scin. Aber nicht nur für den l-Interricht soll es geschrieben
rrr'itt; cs möge auch all denen ein X'ührer sein, die schon Interesse
rttt «ltlt Geologie oder Paläontologie besitzen, denen aber zur
lirlrl,igcn Auswertung der X'unde unCl Beobachtungen eine An-
lr,il,rrrrg fehlt.

Wciterhin bezwecke ich, in den Kreisen, deren 
'Wege 

aus
lrlrrrl'lichen Gründen oder aus X'reude an der Natur abseits der
Sl,ii,rll,rr und Dörfer führen, Freunde und Mitarbeitet z''t werben
liir cine Wissenschaft, die in X'ranken bisher allzusehr ver-
rrrrclr[i,ssigt wurde. Da und dort treten Gesteinsschichten zutage,
rlrr rrrrtl dort s e oder größere Stei X'ast
iilrlrrr,ll l<ann esen Stellen auch (Fos-
rilicrr) l'inden. Yersteinerungen weil
:ric rrichb beachtet'werden; wieviel wertvolles Material geht hiebei
rrttr,lt rlcr: Wissenschaft verloren. Es ist gar nicht nötig, eigens
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^ Leider_gibt es für Franken erst wenige geologische
S p e z i a I k a r t e n im Maßstab 1 : 25 000."EJriod .io-u Anzatrt

zwischen Zellingen,Reichenberg, Unterleinach und Burggrumbach.

VI

Die beigegebene K a r t e dient nur zur allgemeinen Orien-
tierung. Der kleine Maßstab ließ eine weilere Gliederung nicht
ztt. Diese kann ttotzÄem noch der Karte entnomrnen werden,
wenn man berücksichtigt, daß das unterste Glied. des Muschel-
kalkes (der 'Wellenkalk) sich an den Buntsandstein, der Haupt-
muschelkalk an die Grenzlinie des Keupers anlehnt. Der Mittlere
Keuper X'rankens hinwiederum ist am besten im Steigerwald
und in den Haßbergen aufgeschlossen. Da die Schichten im
allgemeinen gegen Osten geneigt sind, treffen wir im Westen
clie tieferen, im Osten die höheren Teile der X'ränkischen Trias.

Die Prof ile geben durchschnittliche Mächtigkeiten an.
Daß letztere starken Schwankungen unterliegen, ist bei der
Bildungsweise der Schichten einleuchtend. Die Profile sollen
hauptsächlich die Yerteilung der fossilführendcn Bänke im
Schichtverband zeigen und deren Auffindung im Gelände er-
leichtern.

eologische Uebersic
in die Schichtenfolge und
auch in die geographischen

Gebietes zur Triaszeit bieten.
Dank sei Herrn Generalmajor Dr. Ritter voN BnauN für

die freundliche Ueberlassung seiner Notizen über Keuperpflanzen
erstattet; Dank schulde ich auch dem Yerlag für die Herausgabe
und die sorgfältige Ausstattung. Wenn es gelingt, durch dieses
Bestimmungsbuch den oben erwähtten Zweck der Gewinnung

ern an der geologischen und paläontologischen
erreichen, dann darf auch der Yerlag ein gut Teil
stes für sich buchen.

Hch. Kirchner.
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Geologische Uebersich,t.

Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper bilden, obwohl in
Entstehungsweise und Gesteinsbeschaffenheit so verschieden,
eine einheitliche geologische X'ormation, die T r i a s. Der Bod.en
n'rankens gehört zum größten Teil ihr an.

Buntsandstein.

Der Buntsandstein setzt sich aus einer X'olge von meist
roten, feineren oder gröberen Sandsteinen zusammen, denen sich

- besonders i-m oberen Teil (Röt) - rote Tone zugesellen. Quarzi-
tische Dolomite im Röt spielen zwar eine untergeordnete Rolle
im Gesamtbild, sind aber paläontologisöh besonders wichtig.

Im allgemeinen ist der U n t e r e u n d M i t t I e r e -B u n t-
s a ndst ein sehr arm an Yersteinerungen. Es rührt das haupt-
sächlich daher, daß Sande wegen der großen Durchlässigkeit der
Atmosphärilien nicht günstig für den Versteinerungsprozeß sind.
Die Schalen und Knochen werden durch das in ihnen zirkulierende
Wasser leicht aufgelöst. Erst im Oberen Buntsand-
s t e i n, der in X'ranken eine ungefähre Mächtigkeit von 80-100 m
besitzt, trifft man häufiger Yersteinerungen, so im Plattensand-
stein besonders Reptil-Fußspuren und in dolomitisch-quarzitischen

. Gesteinsbänken innerhalb der Röttone einige Meeresmuscheln
(Gervillien, Myophorien usw.).

Der Obere Buntsandstein wird gegliedert (von
oben nach unten):
4. 30-50 m dunkelrote Röttone mit eingelagerten weißIichen

und meergrünen dolomitischen Quarziten,
3. 0,5- 1 ;, Grenzquarzit, die SaNonEricDri'sche Chirotherien-

' bank,
2. 30-35 ,, Plattensandstein, infolge des starken Glimmer-

gehaltes plattig brechende, meist rote Sandsteine
mit Tonzwischenlagen,

1. ca. 3 ,, Karneolsandstein, ein violettroter, harter Sand-
stein; an seine Stelle tritt im nördlichen n'ranken
ein meergrüner Quarzit, d.er sog. thüriirger, Chiro-
therienhorizont.

K irchner, Yersteinerungen Frankens. 1



Muschelkalk.

Während der Buntsandstein in der Hauptsache eine X'est-
landsbildung mit wenig organischem Leben darstellt, ist der sich
nach oben anschließende Muschelkalk der Absatz eines Binnen-
meeres von stets wechselnder und im allgemeinen nicht besonders
großer Tiefe. Die Schwankungen in der Meerestiefe und die ver-
schiedene Zusammensetzung bezw. Reinheit des 

-Wassers 
machen

sich auch in dem 
'W'echsel 

der tierischen lJeberreste geltend. Für
den Binnenmeercharakter des Muschelkalkes ist der Individuen-
reichbum bei gleichzeitiger Artenarmut typisch.

Die Kalke des Muschelkalkmeeres verdanken ihre Entstehung
den Organismen. 'Wenn 

auch in manchen, sogar ziemlich mächtigen
Schichten nichts von Yersteinerungen zu sehen ist, so zeigt uns
dennoch meist ein mikroskopischer Schliff das Vorhandensein
von Muscheln usw. bezw. deren feinzerriebenen Bruchstücken.
Aber auch Ablagerungen, in denen nichts mehr von Organismen
zu erkennen ist, sind kein Zeichen dafür, daß auzeit ihrer Bildung
keine Lebe'wesen diesen Raum bevölkerten; sie geben nur davon
Kunde, daß zu ihrer Bildungszeit die Möglichkeit zur Erhaltung
der tierischen Ueberreste gering war, bezw. daß sich der Kalk-
schlamm nicht rasch genug über die Schalen usw. ausbreitete,
um sie vor vollständiger Zprstörung zu schützen.

Der Muschelkalk ivird gegliedert in:
3. Oberer Muschelkalk oder Hauptmuschelkalk,
2. Mittlerer Muschelkalk oder Anhydrit,
1. Linterer Muschelkalk oder Wellenkalk.

Die Schichten des Wellenkalkes sind zum großen
TeiI tonreiche Kalkmergel und zerfallen meist in dünne, graue,
wellige Plättchen oder Brocken. Innerhalb dieser mergeligen
Schichten treten einige festere Kalkbänke auf, die mitunter
reich an Yersteinerungen oiler Resten von solchen sinCl und an
steileren Abhängen bastionartig heraustreten können (Terebratel-
bänke, Schaumkalkbänke !).

Die Grenze des Röt gegen den Wellenkalk ist sowohl durch
die Äenderung der Gesteinsfarbe (rot bezw. graubraun) wie durch
einen deutlichen Geländeknick gekennzeichnet. Die Röttone
bilden flache Böschungen, die Kalke des Wellenkalkes heben sich
häufig steil von ihnen ab. Dicht über den Röttonen trifft man
mitunterauf dunkleTonschief er mit Lingula tenuis-
s i m a. Eine besonders auffallende und leicht kenntliche Leit-
zone für den Beginn des Wellenkalkes ist ein gelber Kalk, der
sog. Ockerkalk oder gelbe Grenzkalk.

2

liinigc }Ioter höher folgen innerhalb eines mächtigeren
gril,ucn Pakctcs.von Kalkmergeln etliche Bänke von konglomera-
tischcm Ausschen, die deswegen früher auch Konglomerat- oder
Pscudokonglomoratbänke genannt wurden. Neuerdings werden
sio mil; griillcrcr Berechtigung als Crin o id e n g es c hi e b e-
b ri, n l< o bczcichnct, da in einer aus Bruchstücken von Crinoiden-
stielcn bcstchonden Grundmasse die vielgestaltigen, an Geschiebe
crinncrnrlort Äufarbeitungsprodukte des Untergrundes liegen.

Wechsellagernd mit den Crinoidengeschiebebänken kommen
irr jeweils etwa I m Abstand einige Bänke rnit Dentalium torqmtum
vor, die man demnach auch Dentalienbänke nennt. Die
Sr\NnBonenn'sche ,,Dentalienbank" dagegen ist ein nur etwa
t/z drr, dickes Bänkchen, das sich in einem ungefähren Abstand
von 20 m von der Untergrenze des Wellenkalkes befindet.

Die nächste Leitbank, die Ecki-Oolith-Bank, schlicßt
<lcn unteren Wellenkalk ab. Sie ist benannt nach der in Würt-
tomberg und Thüringen häufiger vorkommenden Terebratula
Ilchi, <tintr sctrmalen Terebratel. Oft ist diese Bank auch als ein
( lrinoirl cnl<a,ll< cntwickelt.

.[rn mittkxcn Wellenkalk sind als besonders gute Leitbänke
Irrrrvorzuht,berr die beiden Terebratelbänke, die eine
Frrntlgrubc von Versteinerungen sind und schließlich die P e n t a-
r:'r i n us-B a n k (: Spiriferinenbank).

Die Terebratelbänke, deren Mächtigkeit starkem
Weohsel unterworfen ist, finden sich etwa 15-20 m über der
Ecki-Oolith-Bank. Sie sind meist durch einige Meter Kalk-
mergel voneinander getrennt. Die Terebrateln sind in der oberen-
Bank in der Regel besser erhalten, jedoch ist die untere meist
mächtiger.

Die Pentacyinus-Bank tritt etwa 10-15 m über
<len Terebratelbänken auf. Sie ist benannt nach den fünfseitigen
Stielglierlern v on P entacrinus d,ubius. Eine wichtige Yersteinerung
ist tlarin awh Spi,riferina hirsuta (daher früher auch ,,Spiriferinen-
bank"!), rlic aber keineswegs auf diese Bank beschränkt ist.
I)ie bcidcn erwähnten Leitfossilien können auch mitunter voll-
kommon fehlen, sie sind nur an manchen Stellen häufiger. Die
Mächtigkeit der Pentacrinus-Bank ist im allgemeinen nicht viel
mehr als 1 dm.

Im oberen Wellenkalk sind (10-15 m über der Pentacrinus-
Bnnk) als sehr gute Leitbänke oder Leitzonen die S c h a u m-
I< a, I k b ä nk e zu erwähnen, die ebenso wie die Terebratelbänke
an dcn Steilwänden des Maintales bastionartig hervortreten,
und schließlich die O r b i, c ul ari s-M e r g e l.



Die Schaumkalkbänke - es können deren drei
auftreten - sind. sehr hart und an der oolithischen, an vdr-
witterter Oberfläche feinlöcherig (schaumig) erscheinenden Aus-
bildung leicht zu erkennen. Die in ihnen enthaltenen Yer-
steinerungen sinil in der Regel nur als Steinkerne (: innere
Schalenausfüllung) oder als HohUormen erhalten, cla die Schalen
meist durch das im Schaumkalk zirkulierende oder angereicherte
'W'asser zerstört sind.

Die Zone der Orbi,cularis-MergeI ist benanrit nach
der rundlichen Myophoria orbicularis, die manchc Schichtflächen
dieser etwa 6-8 m mächtigen Gesteinsfolge stcllenweise in
Massen bedeckt. l{it den Orbicularis-Mergeln schließt der Wcllen-
kalk nach oben ab.

Der Mittlere Muschelkalk oder der Anhydrit
bilclet in einer sehr schwankenden 1\[ächtigkeit (20 45 m) ein
sanfteres Ge{älle zwischen dem 'Wellenkalk und dem Haupt-
muschelkalk. Das charakteristische Gestein dieser Abteilung ist
d,et Z el I e n k a I k, ein großlöcheriges, in verwittertem Zustand
gelbbraunes Gestein. Der Nlittlere Muschelkalk ist in tr'ranken
versteinerungsleer, die hohe Konzentration des Meeres'wassers,
die zur Ausscheidung von Anhydrit (wasser{reies Calciumsulfat)
führte, war für tierisches Leben höchst ungünstig. Die Haupt-
ursache der Konzentration dürfte in größerer Trockenheit der
Luft liegen, die eine starke Yerdunstung des nur durch eine
enge Pforte mit dem offenen Meer in Yerbindung stehenden
Binnenmeeres bedingte. Der Mittlere Muschelkalk schließt ab
mit den H o r ns t e in b ä nk e.n.

Der Obere Muschelkalk oder Hauptmuschel-
k a I k ist wieder reich an Yersteinerungen. Die Konzentration
hat abgenommen und nach Eintritt normaler YerhäItnisse siedelte
sich ein reiches Tierleben an. Die Gliederung des Hauptmuschel-

verschieclen gehandhabt,

'rä1t"1'äf,äilä'ilä:
die sich an die Untei-

suchungen von Ge. WeoNun und M. Scrrus:rpn anlehnt':

3. Oberer Hauptmuschelkalk: LImfaßt die
Schichten vom G I a u k o nit g t err zk a I k bis herab
zw C y cl, o i d,e s-B a n k (ausschließlich);

b) S e m'i p a r t'i t u s-S c h i c h t e n, mit Cerati,tes .

semiTtartitus vr,rd verwand.ten Arten; sie- reichen
hera^b bis zur fI aup tt er e b r at e Ib ri"nk.

a) No il o sus-Sehichten, mit Ceratites noclosus;
von <ler H aup t t e r e b r at e Ib a nk abwärts.

2. M i t t I c r er II au p tmu s c h e lk a lk: Umfaßt die
Schichten von der C g cloi,d, e s-B a nk (einschließlich)
bis zur Spiriferinenbank (ausschließlich).

l. Llntcrer Hauptmuschelkalk oder Tro-
chitenkalk: Ilmfaßt die Schichten Yon der
Spiriferinenbank bis herab zu den Kalken
mlt Pecten Al,bertii. Et wircldurchdie Haupt-
encrinitenbank in zwei Abteilungen zerlegt:
b) Pecten d,iscites-Schichten, mit Ceratites

compressus rr.d Pecten iliscites,L
a) untere Trochiten-Schichten: vonder Haupt-

e ncrrnrt enb ank abwärts, ohne Ceratiten
I-Ieber die einzelnen Leitschichten des Hauptmuschelkalkes

sei folgendes bemerkt:
In der nut wenige (ca. 5) Meter mächtigen unteren Ab-

tcihrng rlcs IJntoren Hauptmuschelkalkes, in den

,,u n t ir r: c n T r o c h i t e n-S c h i c h t e L", Iiegen mehrere ver-
stcinrrrungsroiohc Bänke. Zuunterst wulstige Kalke, in denen
besonrlcrs rlcr zierliche Pecten Albertü, die runzelige Geruil,l,'ia
cos\al,& nebcn anderen Yersteinerungen auffallen. Darüber folgen
Schichten mit zahlreichen Terebrateln und Myophorien und als
Äbschluß die Hauptencrinitenbank. Diese ist stellen-
rveise ein Haufwerk von Crinoidenstielgliedern, manchmal treten
diese aber zurück.

Die o schelkalkes, die
Pecten 20 m Mächtig-
keit, führt in zahlreichen Bänken eine X'üIle von Versteinerungen.
Besonders charakteristisch für die Abteilung ist das Auftreten
von Ceratiten, und zwar von Cerat'ites cotnpressus, sowie das ge-

häufte Yorkommen von Pecten d'iscites. Den oberen Abschluß
bilclet die Spirif erinenbank, auf deren Oberfläche mit-
rrnter Spiriferi,na, frao'ilis in Massen zu finden ist. Außerdem
tretcn bci uns in rlieser Bank l etzlmals Stielglied.er von
Encrinus lilüformi,s au{, weshalb diese Bank auch als ,,o b e r e

llncrinitenb ank" bezeichnet wurde. Yorzuziehen ist'
1 Zu beachten ist, daß die ,,Pecten disciJes-Schichten" auf der geo-

Würzburg l:25000
Auf Grund der bio-

T"ä;-:ixtiTi,*1
kalk" vereinigt sind, andererseits die Unterabteilungen auch dem in unserer
Gegend verhältnismäßig späten Aufüreten der Ceratiten Rechnung tragen.

t. *.
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jedoch rlie Bezeichnung Spiriferinenbank, da Spirilerina fragil,is
im Gegensatz at der Encriniten im Hauptmuschelkalk auf diese
Bank beschränkt ist.

Der Nlittlere Hauptmuschelkalk mit etwa
15-20-m Mächtigkeit führt ungefähr 2,50 m über der Spiri{erinen-
bank die Ceratitenpflasterbank, auf deren Ober-
fläche zahlreiche, aber meist nicht gut erhaltene Stücke von
Ceratites eaolutus und C. spinosus liegen. Darüber folgen Schichten
mit C. sp'inosus und den Abschluß der Abteilung bildet die
20-30 cm mächtige, sehr charalrteristische C y c I o'i il e s -
B a n k mit der kleinen Terebratula aulgaris var. cycloid,es. In
ihr findet sich auch Ceratites enod,is.

Die untere Abteilung des Oberen Hauptmuschel-
kalkes, der 1[oil,osus-Kalk, besteht aus einer etwa
20-25 m mächtigen X'olge von wulstigen Kalken und Schiefer-
tonen, in denen als besonders häufige bezw. bezeichnende Yer-
steinerungen G era i,llia s o ciali s (,, Gervillienschichten" ) :ur'd C er o,tite s

noilosus (,,Ifodosus-Schichten") vorkommen. Nach oben wird
sie abgeschlossen von der Hauptterebratelbank mit
den auffallend großen und dicken Terebrateln.

Die obere Abteilung des Oberen Hauptmuschelkalkes, die
S e m i p a r t,i ü u s - S c h i c h t e n, hat eine ungefähre Mächtig-
keit von 10 m. Sie enthält als typisches Leitfossil Ceratites semi-
partitus sowie verwandte Formen. Nach oben reihen sich die
Ostrakodentone an, über denen der Glaukonit-
g r e n zk alkmit auflagerndem G r e L zb o n e b e d den oberen
Abschluß dieser Abteilung und zugleich des ganzen Hauptmuschel-
kalkes bildet. Der Glaukonitgrenzkalk ist an den eingesprengelten,
kleinen grünen Flecken von Glaukonit leicht kenntlich, das
Bonebed enthält zahlreiche Reste von 'Wirbeltieren 

(Schuppen,
Zähne, Knochen).

Zu beachten ist, daß im südlichen Teil des fränkischen
Oberen Hauptmuschelkalkes (bis gegen Würzburg) eine von dem
Normalen abweichende, in Württemberg weiter verbreitete Aus-
bildungsform der Schichten auftritt: der Tri,gonoil,us'
K a I k, benannt nach der l\[uschel Trigonod,us Sand,bergeri. Er
ist ein durch Umkristallisation entstandener harter Kalk, von
löcherigem bezw. schaumigem Aussehen. Er kann entwecler nur
vereinzelte Lagen der normalen Ausbildung oder auch nahezu
clen ganzen Oberen Hauptmuschelkalk vertreten 1.

1 Ausführlich hat, ihn neuerdings Mlrrr. Scrrusrnn in den Erläute-
rungen zu Teilblatt Uffenheim des geognost. Blat'tes Windsheim 1 : 100 000
behandelt, rvorauf ich verweise.
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Keuper.

Dic A rs sind im wesentlichen
küstennahe alen vorherrschender Aus-

süßung bez des Meeres' Sie sind' meist
in der'iJrac also noch unter Bedeckung

tlie hinsichtlich des Salzgehaltes wenig anspruchsvoll !i"4.
Andererseits erinnern an die Landnähe die besonders im Werk-

Pf lanzenreste, meist Schachtelhalm-Yerwandt e ( D quisetites), Koni-

dolorni eine en,
er ist, von , löc erer
Härte. B ihn von
Myophoria Goldfussi, die allerdings auch noch in höheren Lagen
zu finden ist.

Der Mittlere Keuper oder Bunte Keuper be-
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steht in seinem unteren Teil vorwiegend aus bunten Mergeln,
Gips und Kalkmergeln, im oberen Teil gewinnen Sandsteine das
Uebergewicht. Von oben nach unten unterscheidet man folgende
Zonen:

12. Rote Lettenschiefer bezw. Knollenmergel,
11. Burgsandstein (mit der Heldburger Stufe und dem

Oberen Semionotensandstein),
10. Koburger Bausandstein orler lJnterer Semionotensand-

stein,
9: Blasensandstein,
8. Lehrbergschichten;
7. Berggipsschichten,
6. Schil{sandstein,
5. Estherienschichten,
4. Corbula-Bank bezw. deren Aequivalent,
3. Bunte Mergel,
2. Bleiglanzbank,
1. Grundgipsschichten.

Im Gelände heben sich von diesen Zotrcn die Bleiglanzbank,
die Corbula-Bank, der Schilfsandstein, Blasensandstein und Burg-
sandstein hervor. Die Bleiglanzbank und ganz besonders die
Corbula-Bank, der Blasen- und Burgsandstein bilden Terrassen
und. die Zone des Schilfsandsteins erhebt sich über den sanft
abgeflachten Estherienschichten als steile Wand.

Angaben über die Mächtigkeit dieser Schichten dürften sich
erübrigen, da sie der BildungswÖise entsprechend den größten
Schwankungen unterliegt. So beträgt, z. B. auf Blatt Uffenheim
der Abstand der Bleiglanzbark von der Corbula-Bank 21-55 m.
n'ür jedes Profil findet man andere Maße.

Während die Grundgipsschichten und die Bun-
t e n M e r g e I fossilleer sind, trifft man in einigen Kalkmergeln
des Mittleren Keupers (besonders in der Bleiglanzbank und in
d.ex Corbula-Bank) sowie in den Estherienschichten und im
Schilfsandstein mehr oder weniger Yersteinerungen.

Die BIeigI ar,zb ank ist ein dunkelgrauer Steinmergel
von wenigen Dezimetern Mächtigkeit. Sie führt einige Yersteine-
rungen; in ihr sollte arch Myophori,a rai,bliana, eine n'orm der
alpinen Trias, gefunden worden sein, so daß hieran Erörterungen
über die Gleichaltrigkeit dieser Bank mit gewissen alpinen
Schichten geknüpft wurden. Diese Anschauung ist unhaltbar;
denn die Muschel der Bleiglanzbank X'rankens, die man als
Myophoria raibl,iana bezeichnet hab, ist nur eine My. transoersa
bezw. eine aus dieser hervorgegangene Spielart derselben.
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Die C orbula-Bank bezw. deren Äequivalent ist im
allgemeinen ein dolomitischer Sandstein bezw. ein quarzitischer
Schiefer von wechselnder Gesteinsbeschaffenheit und geringer
Mächtigkeit. In ihr findet man mitunter Yersteinerungen, cha-
rakteristisch sind für sie wurmförmige WüIste. Das gleiche gilt
auch für die Acrodus-Bank, die mitunter durch einige
Meter Mergel von ihr getrennt über ihr auftreten kann oder mit
ihr zu einer einheitlichen Zone verschmilzt.

Die E s t h e r i e n s c h i c h t e n sind meist grau und durch
das stellenweise massenhafte Yorkommen von Estherien gekenn-
zeichnet. Sie deuten atrf beginnende Yerlandung hin.

Der Schilf sandstein ist auf Grund seiner Yersteine-
rungen (Landpflanzen und Landtiere) nur als kontinentale Bildung
und unter Berücksichtigung seiner Lagerungsverhältnisse als
Ablagerung oder besser Aufschüttung durch kontinentale'Wasser-
massen zu betrachten. Hiedurch erklärt sich auch die stetig
wechselnde Mächtigkeit, das Äushobeln der unterlagernden
Estherienschichten zu ,,Flutrinnen" und deren Ausfüllung durch
Schilf sandstein.

Yon Yersteinerungen kommen im Schilfsandstein n'rankens
hauptsächlich Landpflanzen vor (X'arne, Equisetiten, Koniferen) ;

Wirbeltierreste sind selten.
Die aus mächtigen roten Tonen mit Lettenschiefern, Gips

und Steinmergeln sich zusammensetzenden B e r g g i p s s c h i c h-
t e n sind versteinerungsleer. Dagegen sind die Steinmergelbänke
der L ehr b e r g s c hi c ht e t z. T. ein Haufwerk von Schalen-
trümmern; ganze Schalen oder Schalenreste, die für genauere
Bestimmung sich eignen würden, sind selten.

Die clarüber folgenden Sehichtverbände d.es Mittleren Keupers
sind zum größten Teil fossilleex ltezw. es gehören in ihnen Yer-
süeinerungsfunde zu clen Seltenheiten. Es handelt sich um ab-
wechselnd aufbretende oder sich gegenseitig vertretend.e Tonmergel
mit eingelagerten Kalkmergelbänken und Gips bezw. rnächtige
und mitunter abbauwürdige Sandsteine. Die Yerschiedenheit in
der Ausbildungsweise gleichalteriger Schichten (X'azies) macht,
sich hier besonders stark geltend. Die Ablagerungen in der Nähe
des X'estlandes, des ,,Yindelizischen Landes" sind gröber, die
weiter abseits, also westlich oder nordwestlich liegenden zu-
nehmend feiner. So ist z. B. im nördlichen X'ranken die Stufe des
Blasensandsteins vorwiegend mergelig, und zwar in einer Mächtig-
keit bis zu nahezu 40 m. Gegen Süden nimmt die Mächtigkeit
der Mergel immer mehr ab, sie werden schließlich von dem eigent-
lichen Blasensanclstein vertreten. Die Sandsteine der oberen
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Stufen des Mittleren Keupers tragen das Gepräge von X'estlands-
bildungen, woraus sich das Xtehlen bezw. seltene Yorkommen von
Versteinerungen erklärt.

Der Obere Keuper oder das Rhät baut sich in der
Hauptsache aus gelbbraunen Sandsteinen auf. Auch sie sind in
X'ranken arm an Yersteinerungen; nur die in der Umgebung von
Bayreuth an manchen Stellen eingelagerten hellen Schiefertone
enthalten sehr gut erhaltene Pflanzen (n'arne, Equisetiten,
Cycadeen, Coniferen) in großer Menge und reicher Auswahl.
Wegen der großen Verwandtschaft dieser Rhätflora mit der des
Unteren Jura (Lias) wurden diese Schichten auch ,,Infralias"
benannt.

Beschreibung der Artel,

A. Tiere.

I. Foraminiferen.
Diese einzelligen, meist mikroskopisch kleinÖn, Schalen

tragenden Tiere sind im allgemeinen in der Trias sehr selten und
spielen dort keine Rolle.

II. Cnidarien.
Desgleichen sind die Cnidarien, die Nesseltiere, zu denen die

Spongien (Schwämme) und Antho zoe\ (Korallen) ge-
hören, ziemlich selten.

III. Echinod.ermen.
Die Echinod.ermen (Stachelhäuter) dagegen sind für clen

Muschelkalk von großer Bedeutung. (Trochitenkalk!, benannt
nach.den sog. Trochiten, d. h. Stielgliedern voll Enuinus.) Die
Echinodermen umfassen die Crinoideen (Seelilien), die
Echinoid.een (Seeigel) und die Astetozoen (Seesterne
und Schlangensterne).

1. Crinoideen.

Die Crinoideen (Seelilien) sintl Meerestiere, ctie meist fest-
gewachsen sind. In diesem X'alle unterscheiden sich 3 Abschnitte
durch ihre voneinander abweichende Ausbildung: 'Wurzel, Stiel und
Krone. Im fränkischen Muschelkalk kommen 2 Arten von Crino-
id een vor : Encrinus l,il,iiformis Lau. und Pentauinus d,ubius Got os.
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Encrinus lilddlormzs Lau,q.nr (Abb. 1a, b).
(Gor,ntuss, Petr. Germ. I, S. 176, Taf. 53 und 54.)

W'u r z e 1: Unregelmäßig geformt, meist plumpi breitet sich
über Muschelschalen, Steine aus; mitunter verästelt. Gliederung
durch feine Nähte. Yon einer Wurzel können mehrere Stiele aus-
gehen, die Abzweigungsstellen derselben sind an Kerben kenntlich.

Stiel: Er besteht aus einer größeren Anzahl verschieden
gestalteter Glieder. Im unteren Teile des Stieles sintl sie walzen-
förmig, im obercn werden sie niedriger, zugleich schieben sich
auch ganz flache ein, die am äußeren Rand wulstartig verdickt
sind. Die Stielglieder haben r u n d e n Querschnitt, sie sind in
der Mitte von dem Zentralkanal durchbohrt, der beim lebenden
Tier Blutgefäße und Nerven enthäIt. Auf der Ober- und Unter-
seite der Stielglieder befindet sich am Außenrand ein Kreis von
Körnchen; auch innerhalb desselben können noch 1 oder 2 Körn-
chenkreise auftreten. Die Anzahl der Körnchen und ihre Größe
ist starkem Wechsel unterworfen. Dadurch, daß die Körnchen
der Unterseite eines Gliedes in den Zwischenraum der Körnchen
der Oberseite des benachbarten Gliedes eingreifen, entsteht eine
ziemlich feste Yerbindung zwischen den einzelnen Gliedern. Das
oberste Glied ist gerundet f ünf seitig, nicht fünfeckig.

Krone: Sie setzt sich zusammen aus 5 Kreisen von je
5 Kalkplättchen, den Armen und der Kelchdecke. Die beiden
untersten, nur an gut erhaltenen Kronen sichtbaren Kreise bilden
die B a s i s. Dann folgen nach außen 5 größere, dicke Platten,
die stark nach unten verdickt sind und außerdem nach oben
aufbiegen, die Radialia. Die Plättchen der Basis und des
Radialkreises sind unter sich fest verbunden, man faßt sie auch
unter dem Namen Dorsalkapsel zusammen. Die Radialia
waren mit den Plättchen des nach oben folgenden Kreises
(L Brachialkreis) gelenkig verbunden; die Plättchen des
2. Brachialkreises dagegen bildeten mit denen des
1. Brachialkreises eine nur durch eine glatte Naht getrennte
Einheit. Durch Auswärtsbiegen der Brachialia wurde die Krone
geöffnet. Auf den dachförmig abgeschrägten oberen Seiten der
2. Brachialia erheben sich die aus zahlreichen niedrigen Kalk-
plättchen zusammengesetzten Ar'me. Da demnach jedes der
5 Brachialia 2 Lrme trägt, besitzt Encrinus lilüformi,s 10 Arme,
im Gegensatz zt arrderer^, bei uns nicht vorkommenden Dncrinus-
Arten. Die Arme beginnen ,,eir'zeilig", d. h. die niedrigen Kalk-
plättchen nehmen die ganze Breite der Arme ein; allmählich
werden sie ,,zweizeilig", d. h. die Armplättchen reichen nur noch
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bis in die Mitte, wo sie alternierend in einet Zickzacklinie bezw.
Furche zusammenstoßen.

Ganze Kelche (d. h. Basalia, Radialia und Brachialia ohne
die Arme) oder gar ganze Kronen gehören in der fränkischen
Trias zu den größten Seltenheiten. Mitunter findet man in den
Encrinitenschichten des Hauptmuschelkalkes einz e I n e T e i I e
von solchen. Zahlreich dagegen sind Stielglieder
sowohl im 'Wellenkalk als im Hauptmuschelkalk. fn den En-
crinitenschichten treten sie gesteinsbildend auf. Charakteristisch
sind auch ihre glatten, glänzenden, rhomboedrischen Bruch-
flächen.

P ent a cri n u s il ub iu s Gottruss (Abb. 2).
(v. Gor,oruss, Petr. Germ. S. 176, Taf. 53 und 54.)

Mit diesem Namen bezeichnet man Stielglieiler, die aus-
gesprochen fünfseitig sind, die Seiten sind sogar häufig
scharf eingebuchtet. Auf der Oberfläche (Artikulationsfläche)

eines fünfstrahligen Sternes angeordnet.
mnach völlig das Aussehen von solchen

Yorkommen: Nur im'Wellenkalk, daher gutes Le itf ossil.

2. Echinoideen.

Die Echinoideen (Seeigel) der Triasformation gehören zur'
Ordnung derr egulär en Seeigel. Bei diesenist das die Weich-
teile umschließende, aus dünnen Täfelchen bestehende Gehäuse
annähernCl kugelig, der After liegt oben im Scheitel, der Mund
unten in der Mitte. Die Täfelchen sind in 10 Doppelreihen an-
geordnet und verlaufen vom Scheitel zum Mund; hievon setzen
sich 5 Doppelreihen aus kleinen und schmalen, von feinen Poren
durchbohrten Täfelchen, die anderen 5 Doppelreihen aus breiten,
mit Warzen beileckten Plättchen zusammen. Die Poren ge-
währen den ,,Füßchen" Durchlaß, auf den Warzen sitzen die
beweglichen Stacheln auf.

C i, d, a ri s g r a n d, a eu a Gor,oruss (Abb. 3).
(v. Scueunorr, Krit. Verzeichn. S. 290, Taf. 1, Fig. 6.)

Meist werden nur Stacheln gefunden. Diese sind länglich,
walzenförmig, am unteren Ende befindet sich der stumpfkonisch
auslaufende Stachelkopf, ein ringartiger Wulst trennt von diesem
den glatten, etwas eingeschnürlen 

-stachelhals uncl dann folgt
d.er lange Stachelkörper. Äuf dem letzteren bemerkt man mit der
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Lupe sehr feine, eng beieinander liegende Längsstreifen, die der
Oberfläche einen seiiligen Glanz verleihen. Sehr selten sind
Warzenplatten.

Yorkommen: Im Wellenkalk und im Hauptmuschelkalk.
Selten.

3. Asterozoen.

Zu den Asterozoen (Sterntieren) gehören die Asteroideen
(Seesterne) und die Ophiuroideen (Schlangensterne). Ein oft
brauchbares Merkmal für die Unterscheidung dieser beiden Ord-
nungen liegt darin, da"ß bei den Seesternen die 5 Arme sich an
der mittleren Platte berühren; bei den Schlangensternen dagegen
sitzen die Arme meist voneinander getrennt wie Geiseln an der
Ilittelplatte und sind in der Regel bedeutend länger. Ein wich-
tiger, an den Yersteinerungen jedoch nicht immer ohne weiteres
erkennbarer fTnterschied liegt im Bau der Arme: bei den See-
sternen befindet sich auf der Unterseite der Arme eine o f f e n e

Rinne (Ambulacralrinne), während bei den Schlangensternen
diese Rinne unten von den sog. Bauchschildern geschlossen ist;
die Arme dcr Schlangensberne sind im allgemeinen rund. t

A s p i, cl u r a l, o r i c at a Gototuss (Abb. 4).
(v. Gor,oruss, Petr. Germ. I, S. 207, Taf. 62, n'ig. 6 und 7.)

Die Gestalt hat Äehnliohkeit mit einem Seestern, da die
5 kurzen Arme mit breiter Basis an der Mittelscheibe ansitzen.
Sie erreicht nur eine Größe von einigen Millimetern.

Yorkommen: In den Pecten d,,iscites-Schichten; sehr selten.

Acrouro, squanLosct E. Prceno (Abb.5).
(8. Prcan», Zeiüschr. f . d. ges. Naturw. Bd. 11, 1858, S. 432, Taf . 9, Fig. f -3.)

Än der rundlichen Mittelplatte sitzen lange, dünne Arme.
Man findet diese mitunter auch isoliert auf anderen Yersteine-
rungen, z. B. Ceratiten. i.

Vorkommen: In den Pecten discaies-Schichten; selten.

IV. Vermes.
('Würmer).

Mitunter findet man im Hauptmuschelkalk die im allgemeinen
nur 1 mm starken, aber einige Zentimeter langen Wohnröhren
eines 

'Wurmes, 
der als Serpula soc,ialis Go-r,or'. (Abb. 6) bezeichnet

wird. X'erner können U- und Y-förmige Gänge in Kalk- und

r3



I
I

Sandsteinen, insbesondere des Lettenkeupersandsteines, als Spuren
von Schlamm bezw. Sand bewohnenden 

-Würmern 
gedeutet

werden.

V. Brachiopoden.
leben im n

mitt n ocler ab n
von oder aus k
bestehende Klappen aus. Je nach dem n'ehlen oder Yorhändensein
eines,,Schlosses" unterscheidet man 1 n a r t,i c ul, a t a ( : Dcar-
d,ines) ux) Articul,ato (- Testicard,ines).

1. Inarticulata.

L i, n g ul, a t e n ui s s,i ma BnoNN (Abb. 7).
(Bnor+N, Leth. geogn. I., S. I58, Taf. 13, X'ig. 6 b.)

trng Lingula yon den ält
ormänderung vorkommt
chbares Leitfossil. In d

n kalkig-tonige finden, z. B. im gelben
Schieferton_c4 und mittleren Haupt-
in dert /ioop hten etc. des Lettön-

keupers und im mittleren Keuper. Häufig.

D i s c,in a d,,i s c o ide s Scnr,otnnru (Abb. 8 a, b).
(v. Scrrr,orunru, Petr. Kde., S. ll4, Nachtr. TaI.32, Fig. B.)

Besitzt 2 runde Klappen, von denen die eine fast flach, die
andere schwach konisch gewölbt ist. Der 'Wirbel liegt nahezu
in der Mitte. Schale hornartig glänzend, ohne Skulptür, jedoch
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mit' konzentrischcn Zuwachsstreifen. Yom Wirbel bis gegen den
Rand der höheren Klappe verläuft ein schmaler, spindelförmiger
Schlitz für dcn Haftstiel.

Yorkommen: In der Terebratelbank des 'Wellenkalkes, im
untererr Hauptmuschelkalk, besonders in den Nod,osus- und
Sernipartitus-Schichten aufgewachsen auf Ceratiten. Ziemlich
selten.

2. Articulata.

Bei den Articulata ist am oberen R,and, am sog. Schloßrand,
ein ,,Schloß" vorhanden. Es ist einfach gebaut: 2 kleine kugelige
Vorsprünge (Schloßzähne) unter dem Wirbel der größeren Klappe
(Yentralklappe) greifen in 2 Yertiefungen (Zahngruben) am
Schloßrand der kleineren Klappe (Dorsalklappe). Der Wirbel
der größeren Klappe ragt meist über den der kleineren mehr
oder weniger hervor. Der Stiel tritt durch eine oft gleichschenkelig-
dreieckige Oeffnung unter dem Wirbel heraus. Diese Oeffnung
(Deltyrium) kann durch Kalkausscheidungen des Mantels oder
des Stieles teilweise oder ganz geschlossen werden. Die spiral
gerollten Armkiemen sind bei den in der fränkischen Trias vor-
kommenden n'ormerr durch ein teils Spiralen teils Schleifen
-bildendes Kalkgerüst (Armgerüst) gestützt. Das Oeffnen der
Klappen geschieht mittels der Oeffnungsmuskeln (Divaricatores),
die einerseits an einem über die Ängelpunkte des Schlosses nach
oben hinausragenden X'ortsatz (Schloßfortsatz) der Dorsal-
und andererseits der Mittellinie der Yentralklappe genähert
angreifen; das Schließen der_Klappen erfolgt durch Zusammen-
ziehung der Schließmuskeln (Adductores), die sich von einer zur
anderen Klappe erstrecken. Die Muskeln hinterlassen mitunter
Spuren auf der Innenseite der Klappen und infolgedessen auch
auf Steinkernen. Die Schale der Articulaüo besteht aus äußerst
feinen, langen Kalkspatprismen, die etwas schief zur Schalen-
oberfläche verlaufen. Bei bestimmten Gattungen werden die
Prismen nöch von feinen, trichterförmigen, senkrecht zur Schalen-
oberfläche stehenden Kanälchen C:llchzogen. Beim Yorhanden-
sein dieser Kanälchen spricht mair von punktierter, im
anderen Falle von f a s e r i g e i Schale.

Spiri,leri,na lragil,is Scnr,ornnurr (Abb. 9a, b).
(v. Scrrr,otpnrnt, Lconhards Taschcnb. f. d. ges. Mineralogie, Taf. 2,Fig.5.)

Nahezu doppelt so breit als hoch. Der Wirbel der Yentral-
klappe überragt den der Dorsalklappe beträchtlich. Stirnrand
halbmondförmig; Schloßrand gerade, bitdet die größte Breite.

[,,
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Das kalkige Armgerüst leslehl aus- zwei Spiralen, deren S p it, z e nseit,lich gerichtet sind. Schale punütiert.
. Yentralklappe: Ueber dem erhebt sich

eine ebene, von einem sehr feine gene n'Hche,
die sog. A r e a. In der Mitte d vom Wirbel

elnde Kalklamelle, das Median_

seite der Klappe 2 Lamellen, di" r"g?ä1{;umrand 
bis zur Innen-

seite der Klappe. sind charakteiistisch
X'altenrippen, die vom Wirbel bis zum
beiden mittleren ,,d zugleich stärksten Rippcn trctcn besontlersin der Nähe des Stirnrandes meist weit auääinarr.lcr, so drß .i.Äin der Mitte dcr Yentralklappe eine breite, gtait" X';r;h;
(Sinus) bildet.

Dorsa lklappe: Sie ist sch rvächer gewölbt als die Venlral-
klappe. IJie Area ist sehr nie< rig. E"i de, lnnenan.icht der

Schloßrandes eine geriefte
und links davon liegen die

u,"Lüi,t,I'ä$?"u!'"J."iT:t;

vorkommen : rn der r.""o.lillil#iflf%äxä,il;,_*,,n
(mittl. Wellenkalk),_ besonders aber in cler Spiriferine"b;"k d;;
unteren Hauptmuschelkalkes. Häufig.

Spi,ri,lerina hirsuta Ar,spnrr (Abb. 10a, b).
(v. Ar,nnnrr, Ueberblick üb. d. Trias, S. 156, Taf. 6, nig, 2.j

il*s. Wirbel sehr hoch. Arm-
1zt, deren Spitzen seitlich ge_
rrimmt die größte Breite der

; Deltyrium wie bei Sp. lragilis.
n Cie Areahälften durch kom-

p.akte Kalkmasse gestützt. Die Rrpperr
stnd mehr gerundet, ziemlich unschar{ u
Yerlauf. Auf der Mitte der Außenseite
weichen der beiden mittleren Rippen eine Bucht (sinus) vorhanden;
i- 9.ge-ns at_z zu s?. liägil,isli"gö, u,b", in i.hrin d.e". R_"gel noch-eini§e (I-5) Jehr schwacheradiale Linien.
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. Dorsall<lappc: Sie ist fast eben. Infolge der geringen Größe
ist cinc Ärc:l so gut wie nicht vorhanden." nie räaiatä X'alten-
flppcrr eieinander und sind
Sp- lta Wulst befinden sich
llippr,n ein besonderes Llnter
vorr rSp

Vorl<ornmcrr: Nur im Wellenkalk, Leitf ossil.

S p i ri g er a t r i g o n ell a Scur,ornpru (Abb. lt).
(v. Bucn, Ueb. Terebrateln, S. 88, Taf. f, X'ig. 8.)

Vorl<ommon: Im unteren Hauptmuschelkalk, jedoch selten.
I citfossil.

T er ebr atula(C o enothy r i s) a ul,g a ri s Scnr,oruptnr
(abb. i2).

(v. Scrrlorrrnru, Nachtr., Taf. 37, nig. E-9.)
Bei den Terebrateln bildet das Armgerüst eine mehr oder

weniger weit nach unten reichende S c h I ei f e. Ihre verschiedene

Steinkernen die Spuren der Muskeln als flache, ovale Erhebungen
vorhanden.

I(irchncr, Yers[eitrcrungen Frankens. 2 17



erweist sich die Schale als punktiert. Das Schloß ist normal
gebildet. Mitunter zeigen die Schalen noch braunrote X'arb-
flecken.

Yorkommen: In nahezu allen X'ossilbänken des Muschel-
kalkes; jedoch in einigen besonders häufig, die dann Terebratel-
bänke heißen. Es finden sich solche im mittleren Wellenkalk
und besonders im Hauptmuschelkalk. Hauptverbreitung im
Ha,uptmuschelkalk. Sehr häufig

Terebratula oul,garis cAcl,o,id,es Znxr<nn (Abb. 13).

Yon der typischen ?erebratula aulgaris unterscheidet sich
diese Abart durch ihre geringere Größe (1-1,5 cm Höhe), durch
ihre mehr kugelige Gestalt und besonders dadurch, daß sie auf
einen ganz bestimmten, nur wenige Dezimeter mächtigen Horizont
beschränkt ist, auf die nach ihr benannte Cycloides-Bank. Diese
Bank bildet den oberen Abschluß des Mittleren Hauptmuschel-
kalkes und besteht fast nur aus ?. aulgaris cycloid,es. Das massen-
hafte Auftreten in einem Horizont bei gleichzeitiger weiter
horizontaler Yerbreitung begründet die Brauchbarkeit dieser
Yersteinerung als sehr gutes und. z:uverlässiges
Leitfossil.

VI. Lamellibranchiaten.
(Muscheln.)

Das kopflose Weichtier wird auf beiden Seiten von dem
Mantel umhüllt. Dieser scheidet zwei meist gleich große Schalen
aus. Die Schale besteht aus 3 Lagen; aus einer äußeren, fogsil
nicht erhaltenen hornigen C uticul,ar -S chicht, dar-
unter liegt clie vom Mantelrand ausgeschiedene, aus KaIk-
spatprismen bestehende Prismenschicht und innen die
von der Manteloberfläche gebildete, aus dünnen Lagen
bestehende P erlmutt er- b e zw. P or zellans chicht,
je nachd.em ihre Beschaffenheit perlmutter- oder porzellanartig
ist. Die beiden Schalen werden am oberen Rand (S c h I o ß-
rand) durch das Bancl (Ligament,), häufig aber auch noch
durch ein Schloß zusammengehalten; das Schloß besteht aus
zahnartigen Erhebungen (Zähne n), die in Gruben der anderen
Schale eingreifen. Die Zähne, die unter dem d.en Schloßrand
mehr oiler weniger überragenden 

'Wirbel 
liegen, heißen K a r d i n al-

zähne; die vor oder hinter diesen, dem Schloßrand annähernd
parallel laufenden langen Leisten heißen Seitenzähne.
Die Ausbildung des Schlosses ist von größter systematischer

18

Bedcutung, auf ihr fußt die Einteilung der Muscheln in Ord-
nungen ctc. Der vor dem Wirbel liegende TeiI der Schale ist
irr der Regel kürzer als der hintere Teil. Auf diese 

'Weise ist schon
äußcrlich dic Unterscheidung der rechten von der linken Schale
crmöglicht. Auf der Schaleninnenseite sind außerdem noch für
<lic S.ystematik sehr wichtig die Muskeleindrücke und
rler Mantclrand. Je nach dem Yorhandensein von eines-
tcils zwoi gleich
anrlernteils von
oder nur einem
von den Ani
trennte man häufig noch r
Muskel) von den Hete z
großen lluskdn). Bei H p
unteren Schalenrand von n

A. Homomyaria.

e Eine zwischen
den ei Linie verläuft
meh p

I. Taxodonta.
Gleichmäßige Kerbzähne auf dem ganzer Schloßrand.

N ucula Gold,lus sa Ar,spnrr (Abb. 14).

(Gor,onuss, Petr. Germ. II, S. fS2, Taf. t24, Fig. I4.)

Schloß recht-
winklig ge recht-
winkliges, ch ge-
bogen. Än Keib-
zähnchen zu sehen.

Yorkommen: Im Unteren und Oberen 
.Wellenkalk, 

sowie im
Unteren Hauptmuschelkalk. Nicht häufig.

Ä

19



I
I
I
{

1

I

1

I

N ucula el,l,i,pti, co Gor,nnuss (Abb. 15).
(v. Gor,onuss, Petr. Germ. II, S. f53, Tat. 124, X'ig. 16.)

Länglich-oval, vorne abgerundet, hinten schmäIer, etwa
doppelt so lang als hoch; 'Wirbel liegt inder vorderen Hälfte des
sanft gebogenen Schloßrandes. An Steinkernen sind am Schloß-
rand die Kerbzähnchen zu sehen.

Yorkommen: Im Wellenkalk und Hauptmuschelkalk. _Nicht
häufig.

Mq,croiloyr, Beyri,chi SrnoNrnncr (Abb. 16).
(v. Srnounncx, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges., 1849, S. 4bl, Taf. 7, A,)
' Scfrale trapezförmig, etwa doppelt so lang als hoch; 'Wirbel

dem Yorderrand sehr genähert; Schloßrand gerade. An Stein-
kernen sind vor dem Wirbel einige schief verläufende Zähnchen
und hinter dem Wirbel lange, dem Schloßrand parallele Leisten-
zähne ztt erkennen.

Yorkommen:'Wellenkalk. Sehr selten.

2. }Ieterodonta.

n{herten Wirbel eincn stumpfen bis rechten Winkel. Zähne wie
bci AnoTtl,ophora l,ettica.

Vorl<ommc,n: Lettenkeuper. Häufig. L eitf o s s il.

'1' r,i g o n o il u s S a n iJ b e r g e r i Ar,ennrr (Abb. 1g).
(v. Ar,unnrr, Ueberblick üb. d. Trias, S. 126, Taf. 2, trig. 10.)

Ovnlc Steinkerne, Yorderrand gerundet, nach hinten zu-
gcspitzt. Die Länge ist doppelt so groß wie die Höhe. 'Wirbel

liegt weit vorne. Besonders bezeichnend sind die Eindrücke der
Zähne, nämlich unter dem Wirbel des rechten wie des linken

M y o p h o r i a o rb i c ul, a r is BnoNN (Abb. 20).
(Ilnorr, Lethaea geognost. fI, S. I74, Taf. lB, fig. If.)

Runtlliche Steinkerne; Schloßrand kurz, Wirbel nach vorne
gewöIbt, ohne Skulptur und ohne die
ypische Arealkante. Charakteristisch
rts verlaufende X'urche am vorderen

Abfall, die von einer den vorderen Muskeleindruck verstärkenden
Leiste der Schale (nicht von einem Zahn) herrührt.

Yorkommen: Oberer Wellenkalk (Orbiculor,is-Schichten!).
Häufig. Leitfossil.

Myophorien mit einer radialen Kante:
M y o p h o ri a I a e o i g a t a ZrnrnoN (Abb. 2I).

(v. Zrnrrnlr, Verstein. Württembgs., S. 94, Taf. 71, fig. 2 und 6.)

Halbmondförmig, Yorderrand und Unterrand bilden zu-
sammen einen Bo rrand genähert und gegen
die andere Scha nicht-so stark wiä iei
Myophoria card,,is bel aus zieht nach hinten
l+t"1r.eine .ger.ade, scharf e Kante (Arealkante).
Die hinter ihr _liegende Fläche (A r e a) bildei mit der übrigen
Schalenoberfläche einen beinahe r e c ht e n'Wink e l. Au"ßer
Zuwachslinien ist auf der gleichmäßig und sanft gewölbten Ober-
fläche in der Regel keine Skulptur vorhand.r. 'Ä, 

Steinkernen

i

{

I

I

I

Unter dem Wirbel nur wenige, meist unter sich verschieden
gestaltete, mehr oder weniger ähne),
vor und hinter dem Wirbel auc chloß-
rand. annähernd parallel verlau ähne).

A n o p I o p h o r a ( A n o iL o n t o p h o r a) l, e t t i c @ QuENSTEDT
(Abb. 17).

(QurNsrnor, Ilandb. d. Peür. Kde., S.630, Taf.55, Tig. 16.)

Schale elliptisch, flach, etwa 2mal so lang als hoch; glatt,
nur mit feinen Zuwachslinien. Wirbel ragt nur wenig übei den
Schloßrand und liegt in der vorderen Hälfte. In d-er rechten
Schale nur ein dicker Kardinalzahn, in der linken ein langer,
hinterer Leistenzahn.

Yorkommen: Lettenkeuper. Häufig. L ei tf o s s il.

An o pl o ph o r a, b reois Scuaunoru (Abb. 1B).
(v. Scrr.runoru, Schaltierreste d. Lettenk., S. l1g, Taf. 6, tr'ig. 16.)

Schale gerundet dreieckig, schwach gewölbt, etwa l/smal
so lang als hoch, also kürzer wie die vorige Art; glatt, nuimit
feinen Zuwachslinien. Schloßrand bildet an dem der Mitte ge-

20
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ige Stütze des vorderen Muskelein

Wellenkalk. l{icht häufig. L e i

M y ! p h o ri a c q, r d, i s s o i il e s Zrnrnalr (Abb. 22).
(v. Zrrrrnr, Verstein. Württembgs., S. 7g, Taf. Sb, lig. +j

M y o p h o r i a s i m pl, e r Go\osuss (Abb. 23).
(v. Gor,onuss, Petr. Germ. II., S. fg7, Taf. lB5, f,ig. fa.)

_ Myophorien mit zwei radialen Kanten:

22

bei )lllyoplutriu sittrplcr. irr einem sl umpf en Wink el z lr
übrigen schrlt',oberfläche. AuI der Area äiehen zwei sehr feine

Yorkommen: Im Röt; im Unteren und Oberen'Wellenkalk:
im Unteren Hauptmuschetkalk. Sehr häufig.

M y, pho ri a tr a n s abr s a, BonNouaNN (Abb. 2S).
(ßonxnneru, Organ. Ii,este d. Lettenk. Thüring., S. Il, Taf . I, trig. I und 2.)

aul
ab.
En

Yorkommen: Im Lettenkeuper und Gipskeuper. Sehr selten.

M y o ph o r i a int e r m ed,,io Scnaunoru (Abb. 26).
(Scrlunorn, Schaltiere d. Lettenk., Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges., Bd. g,

S. r2Z, Taf. 7, Fig. 3.)

Auch diese Art unterscheidet sich von den beiden vorher_

Yorkommen: Im Obersten Hauptmuschelkalk, Lettenkeuper
untl Gipskeup-er. -Zwar häufiger ali Myophoria, tiansaersa, uL..
rmmerhtn noch selten-

23



Myophorien mit drei und mehr radialen Kanten
bezw. Rippen:

M y o ph or i a p e s an s er is Scnr,ornnru (Abb. 27).

(v. Scur-orrrnnn, Petr. I(de., S. 191, Nachtr. S. Il2, Taf. 36' Fig. a.)

Diese Art besitzt außer der Arealkante noch 2, also insgesamt
3 r a d i a I e K a nt e n, von denen die eine etwa auf der Mitte
des vor der Area liegenden Schalenteils, die anilere, vordere,
wieilerum etwa auf der l\Iitte des übrigen Schalenteils velläuft.
Die 3 Kanten heben sich sehr kräftig über die Oberfläche hervor.
Die Arealkante und die Mittelkante sind nach
rückwärts konvex geschwungen, die vordere Kante ver-
läuft gerade. Die Area steht in einem nahezu r echten Winkel
zur übrigen Oberfläche.-

Diese Art fällt außer durch die 3 Kanten auch noch durch
die Größe auf ; eines der in d.er Würzburger Gegend gefunclenen
Stücke hat eine Höhe von ca. 6 cm.

Yorkommen: Nur im Oberen Hauptmuschelkalk' Se1ten.

Leitfossil.

M y o p h o ri a c o s t aü o Znxron'
(Znrrnn, Beitr. z. Naturgesch. d. Vorwelt, S. 55, Taf. 6, Fig. A l-9')

Dreieckig. Yom Wirbel ziehen gegen den Unterrand der
Schale mehr-als 10, meist 15 annähernd gleichstarke Rippen-
Die A r e a steht zur übrigen Schalenoberfläche in einem s t u m p f e n
'\[ i n k e l. Die durchsöhnittliche Größe beträgt 1-2 cm. Diese
Art ist durch die Yielzahl der Rippen leicht kenntlich. (Ygl.
Myoph; Gold,fussi, Abb. 28.)

Yorkommen: Nur im Röt. Nicht häufig. Leitf ossil.

M A o p h o ri a G ol, d, I u s s i, Är,ennrr (Abb. 28).

(v. Zrnrrrnn, Verstein. Württembgs., S. 94, Taf. 71, tr'ig. 4.)

im allgemeinen
nterschiede sind
Exemplaren erk
als My. costata,

schärfer gegen die übrige Oberfläche ab.

Vorkommen: Im Lettenkeuper (bes' Grenzdolornit) und
Gipskeuper. Häufig. Leitf ossil.
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Myophorien mit mehreren kon zentrischen Rippen:

Myophoria el,egarzs Duurpn (Abb. 29).

(v. DuNxnn, Über. d. im Muschelkalk Oberschles. gefund. MoIl., Palae-
ontogr. I, S. 300, Taf. 35, fig. I.)

X'ast dreieckig. Außer der gebogenen Ärealkante
ist keine weitere Radialskulptur vorhanden; jedoch sind für
diese Art die gleichmäßigen kräftigen konzentrischen
R ip p e n c h ar akt er is t is ch. An derArealkante schieben
sich zwischen ihnen weitere konzentrischen Rippen ein, sodaß
die Area von etwa doppelt so vielen und feineren konzentrischen
Linien bedeckt ist. Yor der Arealkante verläuft eine ziemlich
tiefe Einsenkung.

Yorkommen: Im Wellenkalk und Unteren Hauptmuschel-
kalk. Selten.

P s euil o c o r b ul, a g r e g a rio MüNsrpn (Abb. 30).
(v. Cor,onrss, Petr. Germ. II, S. I52, Taf. 124, Xig. f2.)

Kloinc, nttr /2L/a cm große, meist nur in Steinkernen
vorliogcmlc Muschel von herzförmigem Umriß. 'Wirbel 

nach
vorne gebogen, infolged.essen ist der Yorderrand. etwas
eingebuchtet. Yom'Wirbel zieht eine Kante nach hinten
unten, die eine A r e a (ähnlich wie bei den Myophorien) abgrenzt.
Die selten vorhandene Schale zeigt feine konzentrische Zuwachs-
linien.

Die Einbuchtung am Yorilerrand unterscheidet sie schon
ohne weiteres von ähnlich gestalteten Nucula-.Lrten (vgl. S. 19).

Yorkommen: In vielen Schichten des Wellenkalkes und
besonders des Hauptmuschelkalkes. Sie bedeckt mitunter
scharenweise die Schichtflächen.

P s e u il, o c o rb ul a n u c ul, i I o r mz s ZoNron (Abb. 31).
(v. Scruunorrr, Schaltiere d. Lettenk., Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges.,

Bd. C, S. 123, Taf. 6, tr'ig. I9.)

Klein, herzförmig, länger als hoch; 'Wirbel liegt vor der
Mitte des Schloßrandes. Es f ehlt eine Area. An Schalen-
exemplaren sind Zuwachslinien vorhanden, sonst glatt.

Yorkommen: Zusammen rr;rit Pseud,ocorbala gregario.
(Die früher als Co rbula d'ubio bezeichneten kleinen

Steinkerne gehören teil§ zu Pseudoeorbula gregaria, teils zu
Ps. nuculiformis.)

t
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3. Desmodonta.
Eigentliche Zähne- fehlen; jedoch ist manchmal unter dem'Wirbel 

einer jeden Schale ein horizontaler, löffelartiger n'ortsatz
ent) trägt.
Myac,ites wurde früher eine
deren systematische Stellung

ellten Formen aus dem Muschel-
den Gattungen Horuomya wfi,

Pl,euromga stellen. 'Wegen der oft schlechten Erhaltung (meist
verdrückte Steinkerne) ist unter Berücksichtigung dei Yaria-
bilität ihre Bestimmung erschwert. Es lassen siclijedoch charakte-
ristische Merkmale für die Unter scheidung angeben. Solche sind
Lage und. Ausbildung der WirSel, während die
Angaben über das Klaffen der Schale etc. nicht immer mit Sicher-
heit verwertbar sind.

Homomya AlbertiiYotrz (Äbb. 32.)
(v. Gor,oruss, Petr. Germ. II., S'. 261, Taf. 154, Fig. 3.)

Die'Wirbel sind. breit, liegen f ast über der
Mitte des SchIoßrandes und sind gegen einander ein-
g,ebogen. Gestalt elliptisch; durchschnittliche Länge 5,5 cm.
Yorder- und Hinterrand gebogen, letzlerer klafft
stärker als ersterer. Yom Wirbel aus zieht nach hinten unten
eine stumpfe Kante. Außer den konzentrischen Zuwachslinien
mitunter auf der vorderen Schalenhälfte noch starke konzentrische
Runzeln. Querschnitt herzförmig. 'Wirbel der rechten Schale
überragt oft den der linken Schale.

Yorkommen: n'ast nur im Wellenkalk. Nicht häufig.

H o m g ruy e I a s s a en s i s Wrssuaxw.
(\Vrssua.Nr.r, bei Mürstnn, Beitr. z. Petr. Kde. IV, S. 9, Taf. 16, fig. 2.)

Diese Ärt unterscheidet sich von der vorigen nur durch die
geringere Größe (Länge durchschnittlich 2,5 cm) und durch d.ie
gedrungenere Gestalt. Im übrigen gilt für sie das ber Homomya
Al,bertü Gesagte.

Yorkommen: Nur im Wellenkalk. Nicht häufig.

P I e u r o ?ny a ?n u,s c ul, o,id s s ScHioruonr (Abb. 33).
(v. Scur,otunru, Petr. Kde., S. 177, Nachtr. II, S. I09, Taf. 33, Fig. l und 2.)

Die'WirbeI sind spitzer'aIs bei Homorny&,
Iiegen weit vorne und sind gegeneinander eingebogen.
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Yorderrand der Schal,e f ast gerade abf allend,
bildet mit demSchloßrand einen f ast rechten
W i n k e I. Ilinterrand gebogen. Ällgemeine Gestalt oval, durch-
schnittliche Länge 4,8 cm. Klafft meist nur hinten, seltener
auch vorne. Auf der Oberfläche nur konzentrische Zuwachs-
linien. Die bei den Homomyen vorhandene Kante fehlt, dagegen
zieht häufig vom Wirbel zum tJnterrand eine breite abei sehr
seichte Einsenkung. Querschnitt herzförmig. Der Wirbel der
rechten Schale überragt in der Regel den der linken Schale.

Yorkommen: X'ast nur im lJnteren und Mittleren Haupt-
musöhelkalk. Nicht häufig.

P I e u r o nx y a ?n a ct r o,id e s Scnr,ornoru.
(v. Scrrr,orunru, Petr. Kde., S. 178, Nachtr. II, S. 109, Taf. 3B,.Fig. 4.)

Diese Art ist durch Uebergänge mit der vorigen verbunden,
sie ist wahrscheinlich nur eine Yarietät derselben. Der Unter-
schietl liogt nur in der geringeren Größe (Länge durchschnittlich
3,5 cm) sowie im stratigraphischen Yorkommen, da sie sich in
Franl<cn auch noch im Nodosen-Kalk
für sie die g)cichen Merkmale wie für

Yorkommen: Im ganzen Hauptm

B. Anisomyaria.

zwei u
r ein Mu
nomyari,a
n vorder

eindrücken erade Linie s
d; bei den liegt der Mus
Mitte des es. Siphonen

Trias.

G e r u i, I L i, a ( H o e r n e s i a,) s o c i a l,z s Scur,oruprn (Abb. 34).
(v. Scrrr-ornornr, Nachtr. II, S. 112, Taf. 37, fig. l.)

X'ür die Gervillien mit ungleichen Schalen wurde die Unter-

I
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nach vorne und o
am Yorderrand.o I

hinteren, unteren - '
25-J5o fleaen der
linien llsi;e,- gkr1,

. Band in Kerb^en des Schloßrandes. Dimit dem taxodont
die Leiste der eine
alie Kerben ste
,befindlichen Le

Vorkommeni 
,keuper. Sehr häufig.

G e r o i l, t,i a (H o e 
1_n 

e s i a) c o s t al a Scnr,ornnru (Äbb. 3b).(v. Scrrrorrrnnr, petr. Kde., S. zss, Nr"frir. it *. ,rr, Taf. B7,trig. 2;)Gestalt annäh Schale hoch gewölbt
verlaufenden Rücken.

ziemlich gleichen A chsstr
r-d;;"ff;ffii# r die obe

Yorkommen, Tp .Igll.nkalk (Terebratelbank) selten; imunt eren Hauptmuschetk;ik @;;;uf ii'r']s. ni. hte n) h äufiger.

G e r a i, l, l, i q, m y t il, o i d, es Scrr,ornpru (Abb. 36).(v. Scur,orunrrn, petr. Kde., S. fgf.) ,-

treckt, vorne scbmäler als hinten,gerade; meist schlecht erhaltene,
konzentrischu Zr*u.h.li"i;; ;;L 2

tlich 35_40 mm.
Yon Mutilus edulilormis ifrüi"l""".f, pernq, oetusta senannt)

ir:liT.""Xtft 
sie sich äuß.,)i;h'ä,,1äi"a,. a b g e.,-, d u t 6

*".J:if;,?:ä1ir.ll *or, we[enka]k und rrnreren Haupt_

(v.
, Fig. t.)

in d Wölbung
ist. Diä
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Yorkommen: Nur im Wellenkalk. Leitf ossil.

Lima str,iaro Scnr,ornorlr (Abb. 3g).(v. Scrrr,ornnnr, petr. Kde., S. 210, Nachtr. II, S. ttO, f*. Z+, Fig. f .)

lineato; jedoch ist die
n, sie besteht aus zahl_
e.rundeten, well_

Yorkrmmc^: Im wcrenkr,nltii ilffi;ekark. Häufig.

L,i ru a c o s t ql o Gor,oruss.
(v. (ior,orruss, petr. Germ. II, S. 29, Taf. 100, Fig. 2.)

h kleiner (30_85 mm);
sondern zugeschärft.

(Terebratelbank) und im Unteren
ob.

(v. s rHErM- (Abb' 39)'
r. If, S. tlt, Taf. 85, f,ig. 3.)

der
vorne und hinten sich in ..Fliio

Pecten discites besiizt 
o,

und Hauptmuschelkalk; be_
Schichten.- Häufig.
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P ect en I a e u i g alas Scur,orunru (Abb. 40 a, b).
(v. Scrrr-orHoru, Petr. Kde., S.2I7, Nachür. fI, S: lll, Taf. 85, fig.2.)

Schalen rl_1 g_ I e i c h -l< I a p p i g u n d u n g I e i c h s t a r k
g e w ö I b t. Linke Schale rundlic[, hochgewSlbt, außer kon_
zentrischen Zuwachslinien auch sehr feine Ridiallinien und häufig
auch braunrote, radiale n'arbstreifen vorhanden. Rechte schalEu.nsYm langen Ohr sich
ein tiefberindet. }ü.fTitlt*ffiJ
linke. D erscheidet

erreicht stattliche Größen, bis zu l0 cm.
fm Wellenkalk (Terebratelbank) seltener,

im Hauptmuschelkalk, besonders im Oberen
k.

Pecten reticu,l,atus SontorHErM (Abb. 4I).
(v. Scur,orunur, Petr. Kde., S. 221, Nachtr. II, S. II1, Taf. 85, Xig.  .1

. Mäßig das vordere (linke) Ohr
ist^etwas g das hintere. Die Skulptur
daß auch cke der Schale hierriach

Pecten Al,berti,,i Gor,onuss (Äbb. 42).
(v, Gor,oruss, Petr. Germ. II, S. lB8, Taf. 120, F,ig. 6.)

kleine linke Schalen mit
el. Die gleichgroß, jeiloch
(in der ) Ohr ätwas größer
deutet lauf der Zuwachs-
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strcifen auf das Yorhandensein eines Byssus.Ausschnittes. Die
Skulptur besteht aus zahlreichen, eng nebeneinander liegenden,
gerundeten, f einen Badialstreif en. Außerdem sind
sehr feine konzentrische Zuwachslinien vorhanden.

(Wurde früher Monotis Al,berti genannt,)
Yorkommen: Hauptsächlich im Llnteren Hauptmuschelkalk

(,,Monotis" -Bank über den Hornstein-Bänkenl)

ProsTtond,ylus comtus Gor,pluss (Abb. 43).
(v. Gor,oluss, Petr. Germ. II, S.4, Taf.72, Fig.6; S.93, Taf. I05, fig. f.)

Mit der rechten Schale aufgewachsen, daher sind im all-
gorneinen nur linke Schalen zu beobachten. Gestalt hat Aehnlich-
l<cit, einerseits mit den Pectiniden, da ebenfalls ziemlich symme-
trisch und mit zwei ,,Flügeln" oder ,,Ohren" am Schloßrand
l,usgestattet, andererseits mit Ostreiden infolge des unregel-
rniilJigcrr Ycrlaufes «Ier Rippen. Sehr bezeichnend ist fidlt Pro-
s,pond,ul,u,s aom,l,u's dit> Sl<.ulptur: Schuppige, kräf tige,
rn i b tr n ttrr rr n rog c1mäßig verlaufend e R adial-
rippcrr, zwisclrcn denen sich feinere ein-
s c lr i tr h o n. V«rn den lelzteren kann bei größeren Exemplaren
witxlor: rlio nrittlcre stärker werden, so daß dann Rippen dreierlei
Stürkcgru,rkr dio Oberfläche bedecken.

(Wird oft als Hinnites comptus bezeichnet.)
Yorkommen: fm Unteren und Mittleren Wellenkalk sowie

im Unteren Hauptmuschelkalk. Nicht häufig.

O s t r e a, s p o n d, y l, o i d, e s Scnlornuru (Äbb. 44).
(v. Surr,orunru, Petr. Kde., S. 239, Nachtr. II, S. 1ll, Taf. 36, n'ig. I b.)

Die Ostreiden (Austern) besitzen ungleiche und unregel-
mäßige, dicke und blätterige Schalen. ;

Ostrea spond,yl,oid,es hat zahlreiche, vom 'Wirbel 
aus-

strahlende, unregelmäßig verlaufende, s c h u p p i g e u n d
etwas abg erundete Rippen.

Yorkommen: Im Wellenkalk (?) und im Hauptmuschelkalk.
Nicht häufig.

' Ostrea conxpl,icato Gor,pnuss.
(v. Gor,nruss, Petr. Germ. II, S. 3, Taf. 72, Fig. 3.)

Ist mit der vorigen Ärt durch Uebergänge verbunden. Haupt-
merkmal: Wenige, aber scharf e Rippen.

Yorkommen: Im Wellenkalk sowie Unteren Hauptmuschel-
kalk. Häufig.
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Ostrea d,illormzs Scur,ornpru (Abb. 45).
(v. Scrrr-orrrnru, Petr. Kde., S. 245, Nachtr. II, S. lll, fat. ä0, f,ig. 2.)

Klein; besitzt wenige, weit auseinanderstehende
""d_]r eitg erund et e X' alt e nripp en.

Yorkommen: Im Wellenkalk (Terebraie'lbank). Selten.

O s t r e a ( P l,a cu,n o p s i s) s ub a,n om,ia MüNsrnn (Abb. 46).
(v. Golnruss, petr. Germ. II, S. I9, Taf. 79, f,ig. 2.)

Mytil,us ed,uliIormis Scnr,ornpru (Abb. 4Z).
(v. Scrrr,orrnnr, Petr. Kde., S.299, Nachür. II, S. IlB, Aat. J7, Xig. a.)

VII. Scaphopoden.
(Grabfüßler).

sow ätJ"slr*::*f'ffi:"
lich den Körper röhren{ö
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scheidet demgemäß auch eine Vorne und hinten offene Kalk-
röhre als Schale aus, die gestaltlich an einen Elephanten-Stoßzahn
erinnert. Zt den Scaphopoden gehören in der Trias die'Dentalien,

2 Arten vorkommen. Wegen des an der
Seite mitunter beobachteten Längs-
sie auch zur IJntergattung E ntal,i s

D e n t a, l,,i u m ( E n t a I i s) t o r q u a t u m Sctl,ournru (Abb. 48 a)
(v. Scrr-oramrM, Petr. I(cIe., S. 94, Nachtr. II, S. 107, Taf. 82, Fig. l.)

füllung der Röhre, vor. Diese sind glatt und von den Stein-
kcrnen dcr folgen<lcn Att nur dlurch die Größe zu unterscheiden.
lm Quurbnrcli sirxl l)ontalien daran zu erkennen, d.aß in einer
rumlon, il,n Wurmgiinge erinnernden Röhre meist ein stab-
lörmigcrs Gobihlo, der Steinkern, steckt.

Y«»r'l<ommen: Nur im Wellenkalk (Dentalienbank!). Gute
It)xcmplarc mit Skulptur sind sehr selten, Steinkerne dagegen
lräufig. Lcitf ossil.

Dentalium (EntaliI Iaeae ScntorrrErM (Abb. 48b).
(v. Scrrr,orrrnrn, Petr. Kde., S. 94, Nachtr. II, S. 107, Taf. 82, f,ig. 2.)

Yorkomn-en: Im Hauptmuschelkalk. (Die im Wellenkalk
vorkommenden und bisher zu D. laeae gerechneten Steinkerne
gehören wahrscheinlich zt D. torqua,tum.)

VIIL Gastropoden.
(Schnecken.)

m
(o
Pr
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IJm iä*l.t bten
lich ;h. 

-*" chnitt-

) 
,o.n als Holopell,a oder ppeud,ochemnitzia

m_Mittleren und Oberen W.ellenkalk sowie imHäufig.

gä Um-
zrt rüher

N atic a ( ?) g r e g aria Scnr,ornnmr (Abb. 5l).(v. Sculoruarm, petr. Kde., §. r27, Nr"h;l;, s. I08, laf. J2,r,ig. 6.)
Kleine_gedrungene Gehäuse mit einigen stark gewölbten.an der Naht 1"".,. o. o.;-^":f"^:' :"',o geworot-en,

gängen. 
;reppenartig abgesetzie* U^-

Yorkommen: Im 'Wellenkalk. 
Nicht häufig.

52).
82, trig. 5.)

stark ge-
setzten

und Na_ th,ica
estel .)

jedo Im selten,
röße
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IX. Cephalopoden.
(Kopffüßler.)

Die Cephalopoden besitzen eine meist in einer Ebene ein-
gerollte, gekammerte Schale, die aus 2 Laget besteht, einer
äußeren, rrom lVIanteIrand. ausgeschiedenen
Porzellanschicht und einer inneren. von der
Manteloberfläche gebildeten Perlmutter-
s c h i c h t. Während des Wachstums schiebt sich das Tier in
d.er Schale weiter nach vorne, schließt aber in bestimmten
Zwischenräumen den hiedurch entstandenen Hohlraum durch
eine aus Perlmuttersubstanz bestehende Scheidewand (S e p t u m)
ab. Diese ist jedoch nicht völlig geschlossen, da vom Hinterende
des Tieres durch sämtliche Kammern (Gaskammern) ein Gefäße
enthaltend.er Gewebestrang (S i p h o) bis in die Anfangskammer
verläuft. Am Septum ist der Sipho noch ein Stück von einer
tütenartigen Ausstülpung des Septums umhüllt.

Yon dcn beidon Gruppen der Cephalopoden (Tetrabranchiaten
und Dibranchiatcn) kommen für uns nur die T etr a b r anc hi at e n

N auti,l,oid,ea u:ttd-

' n' do'o"u' ü ! r"*' rn l rZ 
t!1'.

an die innere Wand. des
Gelräuscs anlegen, heißtLo b enlini e (Sutur). Bei Germano-
nautilus ist sie einfach geschwungen, hei Beneclreia 'wtd. Ceratites
setzt sie sich aus nach vorne geschwungenen ,,S ä t t e I n" und
nach hinten gebogenen ,,L o b e n" zusammen. Die Lobenlinie
ist natürlich nur ilann zu sehen, wenn die Schale nicht mehr vor-
handen ist. Da bei uns aber die Cephalopoden nur als Steinkerne
vorkommen, ist dies stets der FalI. Die letzte, etwa ,/rL/+U^-
gang umfassende Kammer ist die Wohnkamme . Sie rmrrde

N a util,u s (G er rnarüon autil,u s) b i,d o r s a,t u s Scnr,or-
nnru (Abb. 53 a, b).

(v. Scnr,orrrnrn, Petr. Kde., S. 82, Nachtr. II, S. I07, Taf. 31, Fig. 2.)

Bei Germanonautilus ist der Querschnitt durch einen Ilm-
gang trapezförmig; die größte Breite liegt an der inneren Seite.

G. bid,orsa,tus ist spiral in einer Ebene eingerollt. Die beiden
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Yorkommen: Nur im .Wellenkalk. 
Aeußerst selten.

Cerat,ites.
Die Ceratiten sind gute Leitf ossilien f ür den

Sl"qtmuschelkal k. Charakteristisch ist di, L;;":linie, sie mondförmigen.gl a,t t 
" " Sett.f" 

""ägezac l. Abb.63). In der..fränkischen Triastreten C der Hauptencrinitenbant< aut.

C e r at it e s c o n1, p r e s s us (Sexonnncnn) pnrr,mrr
(Abb. 56 a, b).

(Prnr,rrrr, Ceratiten etc., S. 84, Taf. 87, Fig. 2; Taf. Bg, f,ig. l, B, 4.)
M roß. wei

durch oval o
Skulpt n: Auf d
reihen, von denen die eine etw
andere nahe dem Außenrand liegt; auf dem letzten IJm_gang si Säitenknoten kraftige,nach vo gene.Wülste vorhandEn.Yorko heil <les Unteren Hu,rptrrro.ct +
kalkes bis zur Spiriferinenbank. Häufig.
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Ceratites eDolulus Pnrr,rprr (Abb.57a, b).
(Prur,rrrr, Ceratiten etc., S. 61, Taf' 42, ßig, l, 2.)

Etwas größer als Cerat'ites cornpressus (ca. 10 cm), auch weiter
genabelt, eJ bleibt jeweils die Hälfte eines lJmg_anges- von dem
iläoh.t", Umgang unbedeckt. Querschnitt durch einen
Umoans fä.-t ouadratisch. Skulptur wie bei C- com'U-gang fä.-t quadratisch. Skulpty wie bei C- com'

^ro."i," ,rio ,lo- o. herwärsesa,risen sein rlürfte.pressus, aus dem er h91rus, aus dem er hervorgegarlgen sein dürfte'
Vorkommen: Spiriferinänbank unil dicht darüber. Häufig.

Ceratites spinos2r§ fnrr,rrrr (Abb.58a, b).
(Prnr,rmr, Ceratiten etc., S. 60, Taf. 41' X'ig. l.)

Größe etwa 72 cm. Qu er s chnitt durch einen Umgang
fast quad ratisch. Sehr charakteristisch ist die Skulptur:
Kräf^tige und scharf 1an der Außenseite zt
D ornen aus g ezogene RiPPen.

Vorlrnmmen' Reoinnt rrnter der CztVorkommen: Beginnt unter Cycloid,es-Bank und reicht
häufig.noch bis in den Oberön Hauptmuschelkalk hinein. Nicht

Ceratites enod,as QunNsrnot (Abb' 59a, b)'
(Prrr,rrrr, Ceratiten etc.' S. 62, TaI. 44, X'ig. l, 3.)

häufig.

Ceratites noilosus BRUcuTERE (Abb' 60a, b)'
(v. Scrrr,orunru, Petr. Ktle., S' 67, Nachtr' II, S. 106, Taf. 31, Fig' 1')

an Breit'e uncl Stärke zunehmen.
Vorkommen: Im unteren TeiI des Oberen Hauptmuschel-

kalkes (Nodosas-Schichten). Häufig.
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Ceratites intermeil ,izs purr,rplr (Abb. 6Ia, b).
(Prtr,rrrr, Ceratiten etc., S. 74, Taf. 4g, X,ig. f.)

Ceratites d,orsoplan,us prrrr,rprr (Abb. 62a, b).
(Purr,rrrr, Ceratiten etc., S. 25, Taf.50, Fig.2, Taf. 51, trig. l_8, Taf. 52.)

^ 
A. dorsoplanus verbindet den C. ,intermed,ius mit der folgenden

Art.
Yorkommen: Im Oberen Hauptmuschelkalk (Semi,partitus_

Schichten). Nicht häufig

C e r a t i, t e s s a m,i p a r t,iü a s }IoNrlonr (Abb, 68 a, b).
(Prnr,rrrr, Ceratiten etc., S. 77, Tat.53, Fig. l; Tal. b4, Xig. l.)]
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X. Crustaceen.
(Krebstiere.)

Von dieser großen und vielgestaltigen Tierklasse sind. nur
wenige Gattungen für die Fränkische Trias von Wichtigkeit. Sie
verteilen sich auf die Ordnungen der Ostracoda oder
Muschelkrebs e (Baird,ia), det Phyllopoda od-er
BlattfüßIer (Estheri,a) unil der Decapotla oder
Zehnf üßI er (Pemphi,r).

Ba'ird,ia p irus Sppnacn.

Der Leib der Muschelkrebschen wird von 2 kalkigen Schalen
umhüllt, die oben zusammenhängen. Wie bei den Muscheln wird
das Oeffnen cler Schalen durch das Ligament, ein elastisches
Band, das Schließen durch einen Muskel bewerkstelligt.

Baird,i,a ist nur etwa /2 mm groß, oval, glatt.
Yorkommen: In den Ostrakodentonen und im Bairdienkalk

(Oberster Hauptmuschelkalk). Auf manchen Schichtflächen
gchäuft.

E sther--i,a (Lhb. 64).

ßci don Ilstherien wird der Körper gleichfalls von 2 flachen
ese sind von z eng beieinander
hen Zuwachsst ckt.
u, o Gor,oauss a. 2-3 mm) und.

kommt massenhaft in mehreren Schichten d.es Lettenkeupe s Yor.
E stharia l,an'iterta SaNpsnnenn ist größer (5-7 mm)

und kommt im unteren Teil des Mittleren Keupers vor. Selten.
Sowohl Esth. minutcr, als Esth. lariteuta sind Leitf ossilien.

Pemphia Sueur i Dpsmannsr (Abb. 65).

Die Kopf-Brust-Region dieses typischen langschwänzigen
Krebses ist von einem gekörnelten Cephalothorax bedeckt, der
aus 13 Segmcnten verschmolzen ist. Der Hinterleib (Abdomen)
besteht aus 7 Segmenten. Von den n'ühlern (Antennen) und
Schreitfüßen ist oft nichts mehr vorhanden.

Dieser Krebs kommt als große Seltenheit im Oberen Haupt-
muschelkalk vor.

XI. Vertebrater.
(Wirbeltiere.)

Reste von Wirbeltieren sind in der n'ränkischen Trias nicht
häufig. Meist handelt es sich um Zähne untl Skeletteile. Ein



genaueres Eingehen auf diese Seltenheiten tlürfte den Rahmen
dieses Heftes weit übersteigen.

Yon H a i f i s c h e n (Selachiern) stammen die mehrzackigen
Zähnchen, deren mittlerer Zaaken am höchsten entwickelt ist:
H y b o d u s (Abb. 66); ferner die elliptischen, hügeligen und
radial gerieften Zähnchet: Acrod,u s (Abb. 67).

Yorkommen: Im Muschelkalk und im Lettenkeuper.
Zr clen Lurchf ischen (Dipnoern) gehören die fächer-

artigen Zä,hne von C erato dzts (Abb. 68), die als Seltenheit

saßen auf dem Kiefer, die viereckigen auf dem Gaumen.

beachten, daß der ,,Daumen" hier nicht die 1., sondern die 5. Zehe
ist, da er auf der Au X'ußspuren von C h,i r o -
t h e r i u m sowie an ören zu den besten Leit-
fossilien des Oberen

B. Pflanzen.
Equi,setites arenaceu s Japcnn (Äbb. 72).

(X'nnNrznx, Keuperflora Badens, S. 8, Taf. l, Fig. f -6, 8-11.)
Die zylinderförmigen, meist zusammengedrüclrben Schaft-

stücke zeigen sehr feine Längsriefen. Besonders deutlich treten
sie bei den Ausfüllungen der Schafthohlräume auf, wo sie von
den Gefäßbündeleindrücken herrühren. Am Knotenteil (Nodial-
teil) gehen die Riefen jedoch nicht geradlinig auf den nächsten
Zwischenknotenteil (Internodialteil) über, sondern nach einer
Teilung und Wiedervereinigung der benachbarten sehr kurzen
Teilstrecken verlaufen die Riefen in der X'ortsetzung d.er zwischen
den Riefen stehenilen Kanten der benachbarten Zwischen-
knotenteile. Am Knotenteil tritt durch die Yerzweigung und
Wiedervereinigung eine Zickzacklinie auf.
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Yorkommen: Im Buntsand.stein selten, dagegen
Lettenkeupersandstein und Schilfsandstein, der nach
setiten Sünen Namen erhalten hat.

N eo cal,amite s (,,5 chizoneu,r ü") M er iani Bnoc-
NrAx,r (abb. 73).

(IrnnNtznx, Keuperflora Badens, S. 18, Taf. l, tr'ig. 12; Taf. 2, Fig. 6.)

Die Steinkerne unte scheiden sich von denen des Equisetites
arenaceus besonders dadurch, daß außer den feinen, scharfen, von
den Leitbündeln herrührenden Streifen bezw. Riefen noch breite
und gerundete Furchen und WüIste in der Längserstreckung ver-
Iaufen.

Yorkommen: Lettenkeupersandstein. Nicht häufig.

C I a d, o p ht e b i s d, i s t a n s (,,Newopteris" remota) Scmupon
(abb. 74).

(n'nnxtzrN, Keuperflora Badens, S. 22, Taf. 2, ßig. 4, 6.)
'Wedel. Die Fiederchen sitzen
Stiel an; der zwischen ihnen
bis zum Stiel. Die Fiederchen

sind meist auf der Yorderseite konkav, auf der Rückseite konvex.
Die Aderung der Fiederchen ist sehr fein und zweigt spitzwinklig
von der dünnen Mittelader ab.

Yorkommen: Im Lettenkeupersandstein. Häufig.

D a n a e o p s'i s rn e, r o lLt a, a e a }Jnr-n (Abb. 75).
(TnnxrznN, Keuperflora Badens, S. 37, Taf. 2, fig. 3.)

Charakteristisch sin«l die wechselständig von der Haupt-

starke Aederchen.
Yorkommen: Lettenkeupersandstein. Ziemlich häufig'

PterophAl,l,um J aeg eri BnoeNranr (Abb. 76).
(tr'nmNrznr, Keuperflora Badens, S. 46, Taf. 3, X'ig. 6; Taf. 4, tr'ig. L,3,4.'l

Die langen Wedel bestehen aus einer kräftigen Spindel, an
der beiderseits die schmalen, langen parallelrandigen, am Dnde
abgerundeten Fiedern mit Paralleladerung sitzen.

häufig im
den Equi-



Yorkommen: Im Lettenkeupersandstein uncl im SchilJ-
sanclstein. Häufig.

Vol,tzia heterophylla Hrnn (Abb. TT).
(FnnxrzrN, X'Iora d, Buntsandsteins Badens, s. g6, Taf. lb, Fig. 4-6.)
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